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Vnde operata piis reſonat Witeberga Camenis D
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Et ſacra laetifico ſplendeſcunt atria cultu?
1
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Onmnia votivi teſtantur gaudis feſti.

a
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binn
Nolſco dierti enuſſasque ſacri. Tibi ſeilicet iſte ä

Inſtauratur honos, qui ſummi ore parentis —4.
r

Spiritus egrederis, nos et mortalia ſecla

Templa dei praeſtas pietatem in pectora pangens. —i
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Zwie wird mir? Wie? Die Stirne gluht, unſpMein aufgehobnes Augenlied

“e
2

Sinkt nieder, ungewohntes Licht ha—

Beſtralt, verblendet mein Geſicht. far J

J

X2 Woher,
Je
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Woher, woher das hohe Licht,
Das immer heller heller auf mich ſtralt?

O Heiliger! auf deſſen ſtillem Grabe

Jch voll Betrachtung wandle, mahlt

Jn jenem Glanz, den ich empfunden habe,
Sich deines Geiſtes Bild? Wie Licht, aus Gott verklart,

Jſt dieſer Glanz dem Auge. Fahrt
Der Engel, fahrſt du vom Olymp herab?
Verklarter! du beſuchſt wohl das geliebte Grab,

Wo einſt, vom Unbeſtand der Prufungszeit entbunden,

Des Freundes irdner Reſt im Sande Ruh gefunden.

cWhir, unter Erze,
r Hier ſteht er, unter treuem Erze,

z Das ſtier die Stirne rothen Blitzen
Entgegen hielt, ihn zu beſchutzen,

t

Das ſchwere Donnerkeile trug,

Und, wie ein Fels im Meer die Wogen,
Ein ſiedend Meer von Feuerwogen
Fur ihn empfieng und ruckwarts ſchlug,

Hier ſteht des Freundes Aſchenkrug.
j
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SJo ward zu ſeiner eignen Ehre

Ein Element auf ihn emport;

Denn er blieb unverſehrt,
Als wenn des Helden Staub auch unbezwinglich ware.

Drum ehren wir, wir frommen Burger Hebrons,

Die Todtengruft von dieſem Manne Gottes.

Ein ewig Mauſoleum iſt
Hoch uber dieſen Schutt empor geſtiegen,

Und noch geehrter, als Aegyptens Furſten liegen,
Shhlaft itzt in ſtolzer Ruh dein Freund, der Held,

.der Chriſt.

ν νν 26 ückamoke. Geele! ſchweb hernieder nn
Auf der Staub ſo heilger Glieder,

Tauſendmal von mir gegrußt!
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Hor ein Lied, das ich ihm weihe, a 1.
5
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Schau die Noſen, die ich ſtreue, E—
Und die Zahre, die drauf fließt. J

X3 Was s



CCJVas ſeh ich? Was erhitzt mich ſtarcker?
Flammen, Flammen

Schlagen memin getauſcht Geſicht.

Kein Engelglanz, kein Licht aus Gottes Licht,

Jch irrte, verzehrende Flammen
Schlagen mein getauſcht Geſicht.

Jn welchen verborgenen Spalten

Hat ſich ein betruglicher Funke verhalten?

So lange? bis ins zehnte Jahr?
Jſts moglich? Oder iſts ein neues zweytes Wetter?

Noch ſtarker, als das erſte war,
Jſt dieſes zweyte ſich nahende Wetter.

Allmachtiger!. ſen. unſen etun ageran
Kein Mauſoleum, Gott! dein Haus iſt in Gefahr.

Cehicht Menſchen, nicht todten Gebeinen zur

Ehre,
Erbauten uns Gotter der Erde diß Haus.

Damit es dein ewiges Heiligthum ware,

Erbauten uns Gotter der Erde diß Haus.

Ser
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Wer Feuerſchwall wird ſtarker, druckt ſich nieder,

Wird fallen rettet, rettet, Bruder!
Der Tempel Gottes wird verzehrt.

Jhr Manner! Stromt zuſammen,
Strebt, widerſtrebt den Flammen:

Der Tempel Gottes wird verzehrt.

Jhr Tochter Solyma! weint einen Strom von
Zahren

Jn dieſes Feuer, ihm zu wehren.
Jhr Greiſe und ihr Mutter! betet zum Altar,
Begegnet knieend der Gefahr:
Jhr Flug iſt ſchneller, als der Flug der erſten war.

Nur einzeln fielen da des Rachers Donnerkeile.

Jzt droht ein ganzer Schwall. Da hangt, da ſturzt

ſie gar,
Die klafterlange Feuerſaule

Sturzt nieder auf den Altar.

ceZReh, Sionitin, dir! weh deinem Tempel:

Jzt klage ſeinen Untergang.
Man



Man furchtet ihn ſchon von den Thurmen,
Drum horſt du alle Glocken ſturmen.
Jhr ungewohnlich voller Klaang

Meldt uns den nahen Untergang.
Weh Sionitin, dir! weh deinem Tempet!

leao8 Wunder! heb dich von der Erde,

Heb dich empor, mein Blick! Noch, noch iſt nichts
verſehrt.

Die Flamme ſchleicht nur auf dem Heerde,

Greift noch nicht weiter um ſich und verzehrt

Allein das Fett. vder Syſerthiturret trr
Kein trugendes Phantom, kein feurig Zorngericht,

Ein Gnadenzeichen iſts; ich ſpure

Den Glanz von HGottes Angeſicht.
Gott iſts, Gott iſts, ich irre nicht,
Er, Zions Hulfe zeigt ſich wieder,

7 ô

Die Himmel zerrißen, Jehova ſtieg nieder.

V Herr—
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8 Herrlichkeit des Herrn!

Heil uns! Gott iſt nicht mehr von dieſer Hutte,

Nicht mehr von ſeinem Volke fern.
Heil uns! Gott wohnt in unſrer Mitte.

O Huld, o Freundlichkeit des Herrn!

Wort knieen gottliche Propheten

Am Heerde, Stralen Gottes rothen

Jhr. Antlitz, Kraft der Andacht hebt
Die Hand' empor, ſchwellt ihre Bruſt, belebt
Der Adernc wüllend Brüt ndb feuert? ihre Zungen

Zu Gott gefallig hohent Danck. J

Der feyerlichſte Lobgeſang

Jſt aus des Geiſtes Fulle ausgedrungen,
Und auf des Glaubens Fittig ſchwingt

Jhr! Jubellied ſich auf, durchdringt
Die Kreiſe jener Weihrauchwolte,

Steigt Himinel an, und allem Volke

Zerfließen iin Geſicht ſo heilger Luſt

Die Herzẽenn ver weichen Bruiſt.

XX Jch



ah falle mit in gluhendes Entzucken.

Voll gottlicher Begeiſterung

Soll jener Andacht hoher Schwung
Auch mich der Niedrigkeit entrucken.

Der Geiſt, der einſt in Aſſaphs Liedern ſilng,

Der Geiſt der Heiligung
Beflugle mit Adlergefieder

Auch meine zum Himmel ſich hebende Lieder.

Hangt lauſchend in der Luft auf ſtillen Schwingen,
Jhr Engel! nehmt die Jubel an
Und eilt, ſie vor den Thron des Ewigen zu bringenm

Denn er hat groſſes an uns gethan,
IIE

Und ihm ſtimm ich die Liedepaun. geit.  itu

Weit ihm und Preiß und Kraft und
Starket

Jhn preiſe, was ihn preiſen kan!

Groß ſind die. Wunder ſeiner Werke,
nDie er, der Herr, an uns gethan.

Wer
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ZWer in der Bruſt Gefuhl, im Herze Glau—
A IJben tragt,

Werd itzt mit mir zu Gottes Lob bewegt: nt
Denn er hat uber uns geeifert, 1
Jm großen Zorn hat er geeifert,

l
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Der Herr, der wieder zu uns kehrt.
1

Erkennt mit mir den hohen Werth 9 t
Der unverdienten Huld, ihr Sohne
Euſebiens! und ſingt in meine Tone:

J
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8Wei ihm und Preiß und Kraft und Starte!
Jhn preiſe, was ihn preiſen kan!

Groß ſind die Wunder ſeiner Werke,
Die er, der Herr, an uns gethan.

Cœ) AiZhnd lauſch auch du,
nnO nachbarlicher Elbſtrom! lauſche
W

J

Auf unſern Lobgeſang und rauſche 4

Die Jubel Jordans Ufern zu,

XX2 Denn
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Denn auch in deinen Wellen ſpiegelt ſich die Klarheit
Des Herrn, der ferner bey uns wohnt,
Denn auch an deinem Strande thront

Die hohe Majeſtat der Wahrheit.
Selbſt Gott nennt dieſen Ort noch eine Stadt der

gGðahrheit.

8

DeZernim zugleich auch du vom Herrn Herrn
Zebaoth

Du weiſſer Berg! vernim, daß dich itzt unſer Gott
Vor Libanon erhoht, dich ihm zum Stuhle weiht
Und ſegnend heute dir gebeut:

AeceSey mir Lin Berg ver Biligteirt

Drum eil auch dein Triumph, Berg Gottes! auf

den Flugen
Des Wseſtwinds zu Jeruſalems geſuntnen Hugeln

Und ſteig hernach verſtarkt aus Canaan

Jm Wiederhall zu dir heran.

u

Heil
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Weil ihm und Preis und Kraft und Starke!

Jhn preiſe,.was ihn preiſen kan!
Groß ſind die Wunder ſeiner Werke,

Die er, der Herr, an uns gethan.

I6 .D e. teyrwWie heilig iſt nun dieſe State,
Beſtimmt, daß hier der Chriſt mit eifrigem Gebete

Vor Gottes Altar glaubig trete!

Hier, wö des Lebens Waſſer fleußt,
Ergieße ſich in jeden bangen. Geiſt

Des Troſtes unverſiegte Quelle?
Bo

Hier leuchte mancher Strahl gus Gottes Sonnenblick
ue—

Jns Auge der uwiffnhei t zuruct 8
Und mache dunkle Seelen helle!

Hier ſinke, von der Macht des Chriſtenthums durch

sc fſittert,
Der Spotter in Melancholie!
Hier falle, vom Donner des Strafamts erſchuttert,
Der freche Sunder auf ſein Knie!

XX3 Hier
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Hier ſey der Ort,
Wo unverfalſcht der Wahrheit  Wott
Verkundigt wird, ünd fort und fort
Verbreite ſich ſein Schaill von dieſein Sande

Jn alle Lande!

ſex sSis zur Erde fernſten Granze

Geh Gottes Herrlichkeit und glanze
Vom Anfang in den Niedergang!

Alle Volker mußen kommen,

Jhn anzubeten mit den Frommen.
Jhm opfre jedet Lob und Danck!

de  ÊÊee ee nag
 Der Vater uno der Sohn

198  4  4eae—Sey jeder VNatjon

Herr. und  Kooönigl iet
Bis Erd und See
Und Tief und Höh
Allein ein Cenpal Wotles iſt.
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νöσν 15geceRhit ſchonerm Glanze ſteigeſt du

Aus deiner Aſch empor; drum ſinge

Verjungt ein ſchoner Lied und dringe

Der Sonne naher zu,
Unfabelhafter Phonir! Denn, wie du,
Soll ſich im fernen Orient
Der ſeltne Sanger; den iin Orrident

Nur Dichter aus der Fabel kennen,

Wenn ihn der Jahre Laſt veſchwert,

Auf ſeinem eignen Opferheerd
Jn Glut aus Spetktch nd hellgem Solz verbrennen
Doch lacht er der Vernichtung nur;

Denn ſeine gottliche Natur

Entruft ihn der Zerſtorung wieder.
Ein neues Leben ſchwebt auf ſeine Aſche nieder
Und uberkleidet bald des jungen Wurmes Glieder

Mit deſto herrlicherm Gefieder.

Dann hebt er prachtiger ſein goldnes Haupt empor,

Singt lieblicher, ſingt ſtarker, als zuvor,
Entzuckt den Sonnenhayn, entzuckt ſelbſt Titans Ohr

Mit
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Mit hoherm Reiz, als alle Sohne
Des Waldes, und ſo gar der ſtolze Ganges ſchleicht
Am Ufer langſani hin und neigt

—S

—KGaunZerjungter Tempel! ſinne J
Auf neue Lieder und beginne

Jm hochſten Chor des Furſten Lob
Der deine eingeſturzte Zinne
So herrlich aus zinn Schutt erhob.

“e
Veriungter. Tempel. ſinne
Auf Auguſtß en

vaiine eninen eree geetod4
cCSJVelch ein frolockendes Gete tarn

Schlagt durch. die Luft mein! Dhr?
Seyd ihr es;nfrohe? Muſenſohne?

Wem ſingt itzt euer muntres Chor? t

Betrugt mich nichtinein Ohr,

So ſchallt ein ſtißer? duamie:t en,
Aus euern Jubeln. vorinn  nn  as



Er iſts, er iſts, Auguſt, der ſuſſe Vatername,
Dringt dreymal geſegnet zum Himmel empor.

Er lebe! Friedrich Auguſt lebe!
So oft wir Jhn nur denken, hebe
Sich dankbar unſre junge Bruſt!

Jn jedem Auge bebe

Die fromme Zeugin unſrer Luſt,
Die ihm ſo oft geweinte Freudenzahre!
Denn trug' er nicht der Gottheit Bild,

Warn nſer. junger. Gott der Erde minder mild,
Sein Buſen weniger ven Vaterlieb' erfullt,

tteWar Er nicht unſer, ach! ſo. ware
Noch dieſer Tempel nicht.

Drum ſey es unſtre erſte Pflicht,

17

Nach Gottes Huld die Huld Auguſts frey zu bekennen
vtUnd heut Jhn im Gebet.dem Herrn zuerſt zu nennen.

 D
J 24

cyrsWaguſt;mit Ruhine die Scheitel
J i glanzt,

um—

Die Stirne!mit friedlichen Palmen bekranzt,

De— XXX Das

A et.
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Das Auge zu flehenden Burgern gewandt,

Die Neigung, die Herzen des Volks in der Hand,

Aunguſt, der Geliebte, ſey heute, ſey ſtets
Der heiligſie Gegenſtand unſers Gebets!

6nQhlein, wo iſt
Der warme dankerfullte Chriſt,

Der nicht in dieſen heilgen Mauern
Auch jenen hohen Mitetbauern
Am Nevaſtrom, am Belt; an Fluffen und am Meere

Auf jedem Erdſtrich dankt; der nicht zu ihrer Ehre
Ein Loblied ihrer Gute ſingt;
Der nicht zugleich füneßevt ſte ichort velvhne
Zu Gott die Hande betend ringt;

Der heute ſaumt, den Ruhin der Vater zu erhohn,
Die dort an Auguſts gtnſtenthrone

Fur unſern Tempelbau ihr Flehn
Mit unſerm Flehn. ſo treu vereinten,
Die menſchlich. zinf in unſre Thranen weinten,

Und izt ſich göttlich mit uns freunn

Ehr
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ſæB5ähShrwurdig, unerſchuttert,

Stehn grunend Cedern Gottes,
Verbreiten wirthbar Schatten

Weit um ſich her und ſchutzen

Lobſingendes Gefieder:

So muſſen ſie auch ſtehen,
Des Vaterlandes Saulen!
So muſſen ſie auch grunen,

Die Bater unſrer Wohlfahrt!

t 4

Lurch ein ſo vaterlich Bemuhn

Seh ich im Geiſt die durren Jahre fliehn.

Schon bluht, benetzt vom Morgenthaue,

Am Waßer eine flache Aue:
So ſchon wird dieſer Sandberg bluhn.
Jhr Sohne Jſaſchars! kommt her und ſchauet,
Oo euch des Himmels Thau auf Hermon fetter thauet?

Hier ſehe lange Zeit der Hirt in ſtolzer Ruh

Dem Wachsthum ſeiner Heerde zu!

XXX2 Kein
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Kein ſchutterndes Geton' des rauhen Waffenklanges,
Kein grauſer Wiederhall des wilden Schlachtgeſanges,

Kein Donner des Metalls, kein banglich Angſtgeſchrey,

Rauſch ie zu dieſem Berg herbey,

Und ubertaube wieder
Die ſuße Harmonie gewohnter Friedenslieder,

Bey deren Schall ſo froh die ganze Heerde hupft;

Und jene Brut des Zwiſts, tief in die Holle
Hinabgeſcheucht, ſey an des Orkus Schwelle
Mit diamantnen Banden angeknupft.

Und ewig bleibe dieſe Stelle,

Die wir zugleich der Eintracht weihn,
Vom Geifer jener Ottern rein.

et  ν e ν  t
—vJSlie Eintracht baue ihre Lauberhutte

Hieher an dieſes Gotteshaus, ue

Und weiche nimmer von uns weg und ſchutte

Hier jeden Tag ihr Fullhorn aus.

Keerlobte
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EZerlobte Gottes! junge Braut!

Wer ſeufzt von Oſten her ſo laut

Jn deine Hochzeitfreude?

Jſts nicht ein Ach vom Neide?
Nein, dieſes iſt der Sehnſucht Ach.
Jn Dreßdens Mauern ſehnt ſich eine Schweſter nach.

Noch unerzogen, jung und ſchwach,

Erblickt ſie dich im Brautgeſchmeide

Und ſeufzet dir, ſo wie ein Kind im Flugelkleide
Zur reifern Schweſter lallt, voll Unſchuld ſehnend zu:
Ach! war ich auch wie dut
So ruft ihr Wunſch zu dir mit Ungedult herauf.

Drum richte troſtend ſie mit ſußen Worten auf!

Weißagend ſegne ſie und ſprich:

Sey, Schweſter Zion! ſey, wie ich!

(cosWempvorgehoben von dem Falle

Frolockt bald nach, ihr Tempel alle,

Die ihr in oder Einſamkeit
Noch Grauel der Verwuſtung ſeyd!

End
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Zhnd ihr, die keine Wuth entweihte,

Steht unzerbrochen feſt, wie heute,

Gebaut anf einen Felſengrund,

Steht feſt, wie Gottes Friedensbund!

i la
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